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Die weltweite Jugendbeschäftigung: 
Eines der dringendsten Probleme auf dieser Welt
Vom 31. Mai bis zum 16. Juni 2005 wird an der Internationalen Arbeitskonferenz die dramatische Lage der Jugendbeschäftigung auf der ganzen Welt besprochen. Wenn das Potenzial der Jugend verschwendet wird, hat die Gesellschaft als Ganzes keine Aussicht auf eine gute Zukunft.
Im Zusammenhang mit dem Lehrstellenmangel und dem beunruhigenden Anstieg der Arbeitslosenrate bei den 15- bis 24jährigen wurde in den letzten Monaten auch in der Schweiz viel und intensiv über die Frage der Jugendbeschäftigung diskutiert.

Ständige Zunahme der Jugendarbeitslosigkeit…

Weltweit ist die Lage der Jugendbeschäftigung noch viel besorgniserregender: In den letzten zehn Jahren nahm die Jugendarbeitslosigkeit ständig zu. Im Jahr 2003 waren etwa 88 Millionen Jugendliche arbeitslos; das sind 47 Prozent aller Arbeitslosen.
 Damit ist die Jugendarbeitslosenrate mehr als doppelt so hoch wie die Gesamtarbeitslosenrate. In den Entwicklungsländern ist die Lage noch viel schlimmer, da das Risiko, arbeitslos zu werden, für die Jugendlichen etwa viermal grösser ist als für die Erwachsenen, während es in den Industrieländern „nur“ doppelt so gross ist. In den armen Ländern macht es im Übrigen kaum Sinn, von Jugendarbeitslosigkeit zu sprechen, da es meist keine Arbeitslosenversicherung gibt.
…und besorgniserregende Arbeitsbedingungen
Die Arbeitslosenzahlen berücksichtigen also nur einen Aspekt des Jugendarbeitsmarktes. In den armen Ländern sind die Jugendlichen aus relativ wohlhabenden Familien in den Arbeitslosenzahlen übervertreten, da nur sie es sich leisten können, Zeit in die Stellensuche zu investieren, ohne Geld zu verdienen.  Den anderen Jugendlichen bleibt nichts anderes übrig, als unzumutbare Arbeitszeiten und ungeregelte, provisorische Arbeitsverhältnisse ohne jede Sicherheit hinzunehmen, um überleben zu können. Somit stellen nicht nur die Arbeitslosenzahlen ein Problem dar, sondern vor allem auch die Arbeitsbedingungen.
Ein dringendes Ziel besteht also darin, den Jugendlichen die Möglichkeit zu bieten, unter menschenwürdigen Bedingungen zu arbeiten, sobald sie ins Erwerbsleben eintreten. Nur so kann man sie vor dem Teufelskreis Arbeitslosigkeit–schlechte Arbeitsbedingungen–Armut–Entmutigung bewahren – ein Teufelskreis, der letzten Endes die Zukunft der ganzen Gesellschaft gefährdet. Ausserdem wird für die Jugendlichen die Versuchung grösser, illegalen Tätigkeiten nachzugehen, wenn sie auf dem Arbeitsmarkt keine Perspektiven haben.
Welche Perspektiven haben die Jugendlichen in Zukunft auf dem Arbeitsmarkt?

In den Entwicklungsländern ist der Handlungsbedarf am grössten. Im Jahr 2015 werden 660 Millionen Jugendliche arbeiten oder eine Stelle suchen. Das ist eine Zunahme von 7,5 Prozent gegenüber der 2003 erfassten Zahl erwerbstätiger Jugendlicher. 2015 wird die Zahl der Jugendlichen, die ihre erste Stelle suchen, ein noch nie dagewesenes Niveau erreichen, was die Schaffung einer beachtlichen Menge menschenwürdiger Arbeitsplätze für die Jugendlichen voraussetzt.
Das Problem betrifft besonders Schwarzafrika, wo die jugendliche Bevölkerung eine Zunahme von 30 Millionen (28 Prozent) verzeichnen wird, und Südasien, wo ein Zuwachs von 21 Millionen (15 Prozent) erwartet wird.  
In den Industrieländern könnte die demographische Entwicklung zu einem Rückgang der Jugendarbeitslosigkeit führen. Aber das geht nicht automatisch. Die Jugendlichen müssen die Möglichkeit haben, ihre ersten Berufserfahrungen zu sammeln, damit sie den Rückstand auf erfahrene Arbeitskräfte aufholen können. 
Es ist nicht nur so, dass Jugendliche geringere Chancen haben, eine Stelle zu finden, als Erwachsene, sondern es gibt auch Unterschiede innerhalb der jugendlichen Bevölkerung. Die Arbeitslosenrate variiert je nach Alter, Geschlecht, Herkunft und sozioökonomischem Profil. So haben junge Frauen fast überall mehr Schwierigkeiten, eine Stelle zu finden, als junge Männer. Für Jugendliche mit geringem Bildungsniveau ist das Risiko, arbeitslos zu werden, höher als für Jugendliche mit Diplom. Letztere sind indes in vielen Ländern gezwungen, eine Stelle anzunehmen, für die sie überqualifiziert sind. Die ethnische Herkunft hat auch einen Einfluss: Jugendliche, die ethnischen Minderheiten angehören, sind im Allgemeinen auf dem Arbeitsmarkt benachteiligt. 
Strukturelle Hindernisse aus dem Weg räumen
Eine Verbesserung der weltweiten Lage der Jugendbeschäftigung hängt von den konjunkturellen Zyklen ab. Eine Rezession ist für Jugendliche stärker spürbar als für Erwachsene, da Firmen dazu neigen, bei einer Verlangsamung der Konjunktur zuerst die Jugendlichen zu entlassen. Aber es gibt auch strukturelle Hindernisse, die abgebaut werden können – zum Beispiel, indem man gegen die Diskriminierung junger Frauen oder junger Ausländer vorgeht, indem man die Berufsbildung verbessert oder indem man ein besseres Regelwerk für die Unternehmen schafft.
Denis Torche, Leiter Aussenpolitik, Travail.Suisse
Die Schlüsselbotschaften des IAA für die Jugendbeschäftigung
Das Internationale Arbeitsamt (IAA) setzt sich auf internationaler Ebene im Rahmen des vom Generalsekretär der Vereinten Nationen geschaffenen Netzwerkes für die Jugendbeschäftigung ein.
Von den Schlüsselbotschaften des Internationalen Arbeitsamts zur Verbesserung der Möglichkeiten für jugendliche Stellensuchende sind folgende Punkte festzuhalten:
· Es ist ganz wichtig, auf nationaler Ebene über gutes, nach Geschlecht, Alter, ethnischer Zugehörigkeit usw. aufgeschlüsseltes Datenmaterial zur Jugendbeschäftigung zu verfügen, bevor man strategische Entscheidungen trifft.
· Informationen über die Arbeitsbedingungen der Jugendlichen beider Geschlechter in der formellen wie auch informellen Wirtschaft sind erforderlich, damit Strategien für die Jugendbeschäftigung erarbeitet werden können, die auch den qualitativen Aspekt der Arbeit berücksichtigen.
· Die Einbindung der Sozialpartner in die Programme zur Förderung der Jugendbeschäftigung ist der Schlüssel zum Erfolg.
· Die Strategie zur Förderung der Jugendbeschäftigung sollte mit einer makroökonomischen Politik verbunden werden, die das Wachstum durch ein beschäftigungsorientiertes Entwicklungsprogramm begünstigt, und Massnahmen umfassen, die den Hebel gleichzeitig beim Angebot und bei der Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt ansetzen.
· Es ist sinnvoll, den schulischen Unterricht und die Lehre am Arbeitsplatz stärker miteinander zu verknüpfen; die effizienteste Strategie besteht darin, die praktische Erfahrung mit der Berufsbildung zu verbinden.
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